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Schweizer Illustrierte: Die Besten Cds der Woche

Jazz · Lupus In Fabula Fabulous Loops (HMTZ Records / Phonag)

Christian Röver (E-Gitarre, Loops), Rätus Flisch (Kontrabass, Loops) und Enzo Zirilli (Schlagzeug, Perkussion) gehören zu jenen Musikern, die nicht nur (hervorragend) zu spielen wissen, sondern einander auch sehr gut zuhören und aufeinander eingehen können. Ihre klangmalerisch-melodiöse Musik gewinnt so trotz ihrer Leichtigkeit eine unerhörte Intensität, die einen sanft, aber unweigerlich in ihren Bann zieht. Klangbilder kommen und gehen auf der CD - im Kopf und im Herzen bleiben sie haften.

Hanspeter Vetsch SI 30.12.06

Phonag

Lupus in fabula ist ein weltmännisches Projekt das Anklänge an Pat Metheny ebenso zulässt wie solche an Ralph Towner oder Gary Peacock. Ein bunter Wolf, der seine Beute in paradiesischen Jagdgründen sucht, sein Fell ist - um Manfred Papst zu paraphrasieren - ein filigranes Gewebe, in dem jedes Haar seinen Ort, sein spezifisches Gewicht, seine nuancierte Farbschattierung hat.

Christoph Steiner Phonag 2.07

Usgang St. Gallen

Das Trio von internationalem Format verbindet die Kunst der humorvollen Improvisation mit ausgefuchstem Live-Looping. Der wunderbare Kontrabassist Rätus Flisch (CH) malt mit dem Gitarristen Röver (D) und dem Perkusionisten Zirilli (I) Klangbilder, die trotz ihrer Leichtigkeit den Zuschauer mit unerhörte Intensität sanft, aber unweigerlich in ihren Bann ziehen. Verführerisch!

Ausgefuchstes Live-Looping

St. Gallen. Das Jazz Trio Lupus in Fabula verbindet die Kunst der humorvollen Improvisation mit ausgefuchstem Live-Looping. Der wunderbare Kontrabassist Rätus Flisch malt mit dem deutschen Gitarristen Christian Röver und dem italienischen Perkussionisten Enzo Zirilli Klangbilder, die trotz ihrer Leichtigkeit den Zuschauer mit unerhörter Intensität sanft, aber unweigerlich in ihren Bann ziehen. Die Musik von Lupus in Fabula könnte als Soundtrack für eine imaginäre Reise dienen.

(pd) Tagblatt St. Gallen 3.07

16. März 2007, Neue Zürcher Zeitung 

Lupus in Fabula.
Jazz

Der Gitarrist Christian Röver, der Kontrabassist Rätus Flisch und der Drummer Enzo Zirilli spielen mit den technischen Möglichkeiten des Live-Loopings. Bemerkenswert ist dabei, dass sie sich nie im Effekthascherischen verlieren. Bestens vertraut mit der Jazzimprovisation ebenso wie mit ihren Instrumenten, sorgen sie vielmehr für eine Art Jazz-Ambient, der als leichte Folie fungiert für ein virtuoses und feinsinniges Interplay.ubs.

Mutschellen, Kulak (Aula der Kreisschule), 17. 3., 20 Uhr 15.

Borgo club Genova:

ZIRIROVERFLISCH TRIO  CHRISTIAN ROVER chitarra RATUS FLISCH basso ENZO ZIRILLI batteria e percussioni  CHRISTIAN ROVER dopo un apprendistato negli USA culminato con il diploma all’universita’ di Berklee Rover ha iniziato la sua carriera sia acapo di grupi suoi sia come sideman. Ha collaborato tra gli altri Rhoda Scott, John Stowell, Bret Willmott, Mika Pohjola, Roy Hargrove, George Garzone, John Zorn. Di grande rilievo anche la sua attivita’ didattica chje lo vede insegnante al conservatorio di Leipzig.   RATUS FLISCH costituisce l’asse portante del trio, grazie a una conoscenza dello strumento che si è via via perfezionata attraverso le innumerevoli collaborazioni che contraddistinguono l’iter di questo musicista: dal versante puramente mainstream che lo vede protagonista al fiando di Daniel Schneyder e di Kenny Drew alle spaziare nell’ambto del latin jazz con Julio Barreto, sino ai più recenti esiti legati al gruppo del chitarrista svizzero Lasser.   ENZO ZIRILLI Il suo percorso jazzistico inizia al fianco del compianto tenorista Larry Nocella, figura di grande importanza per la sua formazione artistica, che gli darà la possibilità di collaborare con altri illustri solisti: Franco Cerri, Gianni Basso, Hal Stein, Benny Bailey, Flavio Boltro. Collabora da molti anni con Luigi Bonafede, con il quale suona in trio o con ospiti (Pietro Tonolo, Roberto Rossi, Emanuele Cisi, Carlo Atti) oltre che nel gruppo di Rossana Casale. Tra le sue più recenti e prestigiose collaborazioni vi sono quelle con Dado Moroni ed Enrico Pieranunzi. Ha suonato nelle più importanti manifestazioni e festival in Italia ed all'estero.fra le altre sue collaborazioni ricordiamo Barbara Raimondi,Maurizio Giammarco, Ares Tavolazzi, Paolo Fresu, Randy Brecker, Steve Grossmann, Ira Coleman, Enrico Rava, Robert Bonisolo, Salvatore Bonafede, Furio Di Castri, Sandro Gibellini, Andrea Pozza, Alessio Menconi, Riccardo Zegna.  

Il Rain Verona:

Loopus in fabula
Serata di grande Jazz Loops dove la musica sarà protagonista.  Possibilità di prenotazione al numero 045.80.300.66   Orario inizio spettacolo: 21:00.  Prima consumazione 10 €      Cristian Rover Guitar and loops www.christianrover.com   Rateus Flisch Bass and loops www.raetusflisch.ch   Enzo Zirilli Drums and percussions www.enzozirilli.com    "...L'abilita' di ascoltarsi reciprocamente fa si che il trio composto da questi splendidi musicisti appaia un triangolo equilatero e racconti storie meravigliose.   La musica di Lupus in Fabula potrebbe essere la colonna sonora di un viaggio immaginario all'interno del quale lo spettatore scopre ogni istante qualcosa di nuovo.  Non e' questione di cosa si suoni, ma di come la si suoni..."   Manfred Papst

Arena di Verona, 24.3.07

Rain Lounge: ZIRILLI, ROVER e FLISCH Nell’originiale progetto „LOOPUS in Fabula“

C’è l’originalissimo progetto Loopus in Fabula stasera al Rain Lounge di via Stella. Si tratta di un gruppo che riunisce tre personalità del jazz et della musica improvisata europea come il batterista torinese Enzo Zirilli, il chitarrista tedesco Christian Rover e il contrabassista svizzero Raetus Flisch. Come dice  chiaramente i nome del gruppo, che è poi anche il titolo del loro primo cd si tratta di una formazione che ha un punto di riferimento imprescindibile del proprio „fare musica“ nel l’elettronica e nei loop. Una materia che tratta pero` non alla luce delle sole macchini ma con l’apporto di strumenti appartenenti all’immaginario  jazzistico e con una buona dose di gusto creativo e ironia.

Enzo Zirilli ha iniziato a suonare la batteria nei primi anni ’80. Dal 1990 a oggi ha inanellato numerose collaborazione e il sue nome compare in moltissime registrazioni e formazione jazzistiche italiane. Nel 2006 è stato in tour con Gloria Gaynor. Anche il chitarrista tedesco Rover ha una lunga esperienza alle spalle, soprattutto nell’ambito della musica improvvisata. Infine il contrabassista Raetus Flisch ha suonato con molti esponenti di punta del jazz contemporaneo dell’area mitteleuropa e nord europea.

(ls.)

 
Trio produziert musikalische Loopings

«Lupus in fabula»: Christian Röver (guitars, loops), Rätus Flisch, (bass, loops) und Enzo Zirilli (drums, percussion). Bild: zvg.
Am Sonntag, 13. Mai, findet der nächste kulturelle Anlass im Quartiertreff Hirslanden statt.

 Diesmal steht Musik auf dem Programm. Zu Gast sein wird das Trio «Lupus in fabula». «Lupus in fabula» sind Christian Röver (guitars, loops), Rätus Flisch, (bass, loops) und Enzo Zirilli (drums, percussion). Dieses hochinteressante Trio von internationalem Format verbindet die Kunst der humorvollen Improvisation mit ausgefuchstem Livelooping. Die drei gehören zu jenen Musikern, die nicht nur hervorragend zu spielen wissen, sondern einander auch sehr gut zuhören und aufeinander eingehen können. Ihre klangmalerisch-melodiöse Musik gewinnt so trotz ihrer Leichtigkeit eine unerhörte Intensität, die einen sanft, aber unweigerlich in ihren Bann zieht.  Auf höchstem Niveau verstehen es «Lupus in fabula», in ihren Songs mit integrierten Live-Loops zusätzliche Ebenen zu schaffen, darin mühelos zu navigieren und diese Mehrschichtigkeit immer frisch klingen zu lassen. (eh.)  12.5.07

Rätus Flischs "Lupus in Fabula" 

(Live Loops)
„Christian Röver, Rätus Flisch und Enzo Zirilli gehören zu jenen Musikern, die nicht nur (hervorragend) zu spielen wissen, sondern einander auch sehr gut zuhören und aufeinander eingehen können. Ihre klangmalerisch-melodiöse Musik gewinnt so trotz ihrer Leichtigkeit eine unerhörte Intensität, die einen sanft, aber unweigerlich in ihren Bann zieht. Klangbilder kommen und gehen auf der CD – im Kopf und im Herzen bleiben sie haften“. So Hanspeter Vetsch letzten Dezember in der Schweizer Illustrierten über die damals eben auf dem hauseigenen Label der Zürcher Hochschule für Musik und Theater erschienenen Platte „Lupus in Fabula“.

Manfred Papst beschreibt die Musik in der NZZ am Sonntag wie folgt: „Etwas beginnt. Aus nichts wird etwas. Zuerst ist da nur ein schwaches Rauschen. Aus ihm löst sich sacht eine verwischte Klangfläche. Wir hören nun genauer hin. Vernehmen eine bescheidene, anmutige Melodie, die allmählich einen Pulsschlag gewinnt. Dezent hat das Schlagzeug eingesetzt, wir hätten es kaum bemerkt. Da beginnt der Bass seine Erzählung, mächtig und weit ausschreitend, mit vollem, bauchigem Klang. Nun spannt die Musik einen hohen Raum über uns auf. Unvermittelt finden wir uns in einer andern Welt. Wir könnten nicht sagen, wie wir hierhin gekommen sind, aber wir sind da und stehen auch gar nicht mehr still, sondern fallen in einen leichten, beschwingten Schritt. Wir entdecken jeden Augenblick etwas Neues: Die Melodie, die uns hierhin gelockt hat, entwickelt eine eigene Insistenz, wächst ins Hymnische, aber sie verliert dabei ihren natürlichen, freien Atem nicht und nimmt sich so schwerelos, wie sie gekommen ist, wieder zurück: ein Stück Seligkeit, ein Stück Jazz“.

Rätus Flisch, in Frauenfeld aufgewachsen und einer der renommiertesten Schweizer Bassisten, Professor an der Zürcher Hochschule für Musik und Theater, studierte mit dem deutschen Gitarristen Christian Röver, inzwischen Professor in Leipzig, gemeinsam am Berklee College in Boston. Beide, längst von Berklee weit entfernt, beschäftigen sich seit Jahren mit akustischen Live-Loops; Röver gilt sogar als Looper der ersten Stunde, hat die ganze Entwicklung des Live-Samplings (bestehende Sequenzen in einem neuen Kontext zu verwenden) mitgeprägt und benutzt diese Maschinen heute mit grosser Virtuosität. 

In der zeitgenössischen „ernsten Musik“ wurden Loops – zeitlich begrenzte Klangereignisse, die mit technischen Mitteln wiederholt wiedergegeben werden – von Komponisten wie John Cage, Edgar Varèse oder Karl-Heinz Stockhausen verwendet, die etwa Spieluhren und Automaten in ihre Musik integrierten. Terry Riley und Pauline Oliveiros kamen aus dem Umfeld der Minimal Music, Brian Eno und Robert Fripp waren die Loop-Pioniere aus der Rock- und Popmusik. Grandmaster Flash als wichtigster Vertreter der Rap- und Hip-Hop-Szene nutzte in den 70er Jahren neuartige Bedientechniken für Plattenspieler, um wiederkehrende Schlagzeug- und Rhythmussequenzen in seine Musik einzubauen. Beim Live Looping erfolgen die Aufzeichnungen während des Spielens selbst und werden direkt in die Musik „zurück“ integriert. In den Jazz floss die Loop-Technik wohl zuerst im Umfeld der New Yorker Knitting Factory, von Noise-Music, John Zorn und anderen. In der Schweiz begannen etwa Christy Doran und Koch-Schütz-Studer, mit Loops zu arbeiten.

Flisch und Röver kreieren zusammen mit dem unspektakulär spektakulären italienischen Drummer Enzo Zirilli einen Jazz, der ruhig und wie auf Samtpfoten daherkommt, das Publikum fast unmerklich anspricht und mitnimmt und einer Spirale gleich in sein Inneres führt. Das ergibt wie aus sich selbst heraus eine eindringliche, kontemplative Musik, die fliesst und fliesst und schnörkellos verdichtet. Sparsam nur werden alle Mittel – und die Technik ganz besonders – eingesetzt, da kommt kein Ton zu viel und keiner zu wenig. Jeder Akzent sitzt im Zusammenspiel dieser drei grossartigen Musiker, deren gleichzeitige Präsenz und Unaufdringlichkeit zur absolut unverkrampften Intensität dieser Musik beiträgt, die Rätus Flisch zumeist komponiert hat.

Steff Rohrbach, JazzNow  9.5.07

Wer hat Angst vor fabelhaften Loops?

Auf dem Album des Jazztrios Lupus in Fabula verschmelzen dichte Klangbilder, filigrane Grooves und eingängige Melodien zu einer hoch suggestiven Musik.

Unter Zuhilfenahme von Loop-Geräten kann man musikalische Sequenzen beliebig oft wiederholen und übereinanderstapeln. Während Jazzpuristen Loops ablehnen und behaupten, diese würden der

Spontaneität a priori im Wege stehen, werden gewisse Jazztüftler von ihnen geradezu magisch angezogen. Eine besonders lebendige Loop-Kultur hat sich unter Girarristen entwickelt – man denke

etwa an Bill Frisell, Wolfgang Muthspiel oder Christy Doran. Es dürfte allerdings nur sehr wenige Gruppen geben, die so konsequent und subtil mit Loops arbeiten wie das Anfang 2006 gegründete Trio Lupus in Fabula um den Zürcher Bassisten Rätus Flisch.

Dieses Trio ist der vorläufige Kulminationspunkt von Flischs Zusammenarbeit mit dem deutschen Gitarristen Christian Röver (er war in die Entwicklung von Loop-Geräten involviert). Kennen gelernt haben sich die beiden am Berklee College of Music in den USA. Der Dritte im Bunde ist der italienische Schlagzeuger und Perkussionist Enzo Zirilli, der über ein ausgeprägtes Faible für nicht normierte Sounds verfügt, Während Röver nicht selten drei Loop-Maschinen einsetzt, begnügt sich Flisch mit maximal zwei. Für den Bassisten, der dank einer Parallelausbildung (Swiss Jazz School und Konservatorium Winterthur) souverän über diverse Techniken verfügt, ist klar: „Die Stücke müssen gewisse Kriterien erfüllen, damit man überhaupt mit Loops arbeiten kann. Es darf nicht zu viel

ausdefiniert sein. Aber es braucht Strukturen, sonst besteht die Gefahr, dass man einfach nur in Loops badet. Man sollte auch darauf achten, dass durch die Loops keine rhythmische Rigidität entsteht.“ Man sieht: Loops sind bei Lupus in Fabula viel mehr als nette Spielerei.

Pulsierende Klangwelten

Im Konzert werden die Stücke, die von Flisch und Röver stammen, durch Zwischenspiele miteinander verknüpft, wodurch sich neue Gestaltungsmöglichkeiten ergeben. Flisch meinte: „Live kommt unsere

Musik sicherlich etwas schräger und freier daher als auf der CD.“ Diese CD, die den ironischen Titel

„Fabulous Loops“ (HMTZ) trägt, ist ein Kleinod, das uns in faszinierend vielschichtige, über weite Strecken sanft pulsierende Klangwelten entführt. Die Loops sind vollkommen organisch in das musikalische Geschehen integriert. Nicht nur Röver alles andere als aggressive Gitarrensound, auch die raffinierte Machart der melodiösen Musik Musik lassen an die Pat Metheny Group denken – Lupus in Fabula kommt allerdings mit weniger Zucker und Pomp aus.

Tom Gsteiger, Landbote  16.5.07

Von Musikern und Maschinen

Das Trio Lupus in Fabula um den Bassisten Rätus Flisch hat im Eisenwerk mit farbenprächtigem, suggestivem Loop-Jazz brilliert.

Frauenfeld – Unter Zuhilfenahme von Loop-Geräten kann man musikalische Sequenzen beliebig oft wiederholen und übereinanderstapeln. Während Jazzpuristen Loops ablehnen und behaupten, diese würden der Spontaneität a priori im Wege stehen, werden gewisse Jazztüftler von ihnen geradezu magisch angezogen. Eine besonders lebendige Loop-Kultur hat sich unter Gitarristen entwickelt – man denke etwa an Bill Frisell, Wolfgang Muthspiel oder Christy Doran. Es dürfte allerdings nur sehr wenige Gruppen geben, die derart subtil mit Loops arbeiten wie das Anfang 2006 gegründete Trio Lupus in Fabula um den Bassisten Rätus Flisch, der in Frauenfeld aufwuchs und nun in Zürich wohnt.

Dieses Trio ist der vorläufige Kulminationspunkt von Flischs Zusammenarbeit mit dem deutschen Gitarristen Christian Röver (er war in die Entwicklung von Loop-Geräten involviert). Kennen gelernt haben sich die beiden am Berklee College of Music in den USA. Der Dritte im Bunde ist der italienische Schlagzeuger und Perkussionist Enzo Zirilli, der über ein ausgeprägtes Faible für spezielle Sounds verfügt – er spielt ein ungewöhnliches Drum-Set, in das brasilianische und afrikanische Trommeln integriert sind.

Klangmalerische Raffinesse

Während Röver nicht selten drei Loop-Maschinen einsetzt, begnügt sich Flisch mit maximal zwei. Der Umgang mit Loops ist bei Lupus in Fabula viel mehr als eine nette Spielerei – er verleiht der Musik klangmalerische Raffinesse und ermöglicht es dem Trio, wie ein kleines Orchester zu klingen. So wurde man beim Konzert im Eisenwerk in faszinierende Klangwelten entführt – mal wähnte man sich in einem Dschungel, mal in einer Science-Fiction-Welt.

Stets waren die Loops organisch in das musikalische Geschehen hineinverwoben. So hatte man nie das Gefühl, einer Show von narzisstischen Technik-Freaks beizuwohnen – trotz aller Brillanz im Umgang mit den Maschinen stand ganz klar die spontane Kommunikation unter den Musikern im Vordergrund. Auf dem Programm standen Stücke von der wunderbaren CD «Fabulous Loops» (HMTZ) – sie wurden teilweise durch klangmalerische bzw. perkussive Zwischenspiele miteinander verbunden. Im Gegensatz zur CD tönte die Band nun insgesamt etwas härter, wodurch zuweilen die Transparenz litt. Alles in allem ist Lupus in Fabula eine Gruppe mit einem ausgeprägten Faible für nachvollziehbare Melodien, sanft pulsierende Grooves und irisierende Harmonien. In ihren Kompositionen machen Flisch und Röver Anleihen bei indischer oder brasilianischer Musik, ohne dabei in die Exotik-Falle zu tappen. Was das Spielkonzept anbelangt, ist die Formation irgendwo zwischen dem agil-plastischen Interplay des Trios Abercrombie-Johnson-Erskine und der attraktiven Arrangierkunst der Pat Metheny Group anzusiedeln: kein schlechter Ort.

TOM GSTEIGER, Thurgauer Zeitung 18.5.07

About LUPUS IN FABULA

From the Loopers Delight homepage (www.loopersdelight.com):

„At a concert I bumped into Rätus Flisch, the bass player who concluded the Zurich Loopfest 2005 with the band "Flisch - Röver -Pfammatter". He handed me a flyer "Lupus in Fabula", which is what the original line up has evolved into. It's still Rätus Flisch (flischnews.ch), Christian Röver (christianrover.com), but a new italian drummer/percussionist Enzo Zirilli (enzozirilli.com).

So yesterday was their last gig of this tour in Winterthur, Esse Musicbar and I had the pleasure to see them live. It was a terrific concert. The first set was very powerful and upbeat while the second was more mellow. The style of their music is mostly jazz. Both Rätus and Christian are professors at jazz institutions. Christian used a headless Steinberger with transtrem and a "Voodoo" guitar. I couldn't find information about it, but Christian presented the instrument to the audience and said it's produced in Turin. Ist head looks like that of a classical acoustic guitar. The lower strings go well into the domain of the bass guitar. Also the higher part of the fretboard is fretless, so you can have a bit of that as well. The instrument easily picks up any contacts with its body which Christian applied beautifully in one piece as he played the percussion on the guitar's body. Also he played around with the strap attachment which generated some eery squeaks that he accumulated in a loop. Christian used two Boomerangs. He told me afterwards that he also plays duo gigs with Enzo where he even uses three Boomerangs. He is very fond of the operation concept and the touch and response of the Boomerang buttons. I asked him about how he does the synchronization of his Boomerangs and he just pointed to his feet with a smile. He said, if after two minutes he starts hearing a phase shift between the loops, he was good... (the shorter the loop the harder this is to achieve of course)

Enzo is a terrific drummer and percussionist. He synchronizes hitime to the loops with apparent effortlessness. Rätus plays a double bass and uses an Oberheim EDP with the original foot controller. I particularly enjoyed his use of the instrument as a source of unexpected and surprising sounds.

Their new CD "Lupus in Fabula" appeared on hmtz records (http://

hmtzrecords.hmt.edu/)

Bernhard Wagner, May 2007
